
der S t a a r  mein ausgesprochener Liebling u n te r den Vögeln im  F reien  geworden, 
und beobachte ich denselben bei jeder G elegenheit in  seinem T h u n  und T reiben . 
M ehrere J a h r e  habe ich m ir  die A nkunft der S ta a r e ,  welche zwischen den 15. und 
16. F e b ru a r  gefallen, n o tir t. D ie  J a h r e  1884 und 1885 machten jedoch eine A u s­
nahm e, insofern u n s  der Vogel g a r nicht vollzählig verlassen hat. Vom November 
1884 bis heute hat sich täglich eine kleine S c h a a r , acht bis zehn S tück , au f der 
W etterfahne eines benachbarten H auses früh  M orgens eingefunden, und n u r  bei 
den acht kalten T ag en  des J a n u a r  haben sie ihren  Sitzplatz m it einem hohen 
B au m  vertauscht. F e rn e r übernachtete ein S ta a re n p a a r  den ganzen W in te r, und 
auch heute noch, in  dem Nistkasten an  dem Hause nächst des G a rte n s . Nach m einer 
W ahrnehm ung geschieht der E influg zur Zeit der D äm m erung  m it einer viel 
größeren Geschwindigkeit und Vorsicht a ls  w ährend der P a a ru n g s -  und B rü teze it, 
und n u r  selten hört m an  das M ännchen A bends im  Kasten pfeifen.

D ie Durchschnittsgröße der von m ir zum A ufhängen benutzten Kästen ist: 
Höhe Rückseite 40 em ,

„ Vorderseite 30 „
B re ite  21 „
T iefe 18 „

D e r innere R a u m  ist durch ein schmales Brettchen 9 au f 21 om der Höhe nach 
in  zwei T heile gethe ilt, so daß bei ungünstiger W itte rung  w ährend der B rü tezeit 
das M ännchen eine trockene U nterkunft findet.

W as nun  die W ah l der Nistplätze und Kasten anbelang t, so ist nach meinen 
Beobachtungen keine sichere B eh aup tung  aufzustellen. B ei m ir w urden die Kasten 
m it einem A usflug nach N orden stets denen m it nach Osten gerichteten Fluglöchern 
vorgezogen. Auch habe ich gefunden, d a ß , je größer der B e h ä lte r , um  so lieber 
derselbe vom S t a a r  zum Nisten gew ählt w urde.

D a r m s t a d t  im  F e b ru a r  1885.

— 92 —

Jahrgang 1884  meiner Dompfaffenstube.
Von F. S ch lag .

D ie verehrten Vereinsgenoffen und Leser unserer M onatsschrift werden au s  
m einer Ü bersch rift m erken, daß ich absonderlich „S p e z ia lis t"  b in  und im m er und 
im m er wieder von m einer Lieblingsspecies —  dem D om pfaffen —  plaudern  möchte. 
—  W enn ich dadurch dem einen oder andern  Nichtverehrer der D om pfaffen lan g ­
weilig werden sollte, so hoffe ich doch auch wieder A ndern kurzweilig zu erscheinen. 
D eshalb  frisch an  die Feder!
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Ich  habe schon vor J a h re n  versucht, D om pfaffen in G itte rn  sowie in  Vogel­
stuben zum B au en , zum erfolgreichen Nisten zu b rin gen , aber b is jetzt im m er u m ­
sonst und vergeblich. —  W ie mochte dies wohl kommen? —  Ich  g laube, ich w ar 
nicht kenntnißreich, nicht praktisch und ausdauernd  genug bei diesen meinen V er­
suchen. Ic h  w ard  verdrießlich und ließ es jah re lang  m it dieser V ersuchsstation 
wieder gänzlich sein. -  D a  schrieb m ir plötzlich ein H err au s  L o th rin gen , er 
wünsche einen gelernten D om pfaffen zu besitzen, habe m ein Dompfaffen-Vroschürchen 
gelesen und somit zugleich meine Adresse erfahren . W enn ich noch ein solches 
Thierchen besäße und ihm dieses ablassen w olle, so wolle er m ir  ein nistfähiges 
D o m p fa ff-P ä rc h e n , welches in  seinen Räumlichkeiten im  J a h re  1883 neun Stück 
junger D om pfaffen erb rü tet und auch großgezogen h ab e , d a fü r in  Tausch geben! 
Anfänglich wollte ich nichts vom Tausch w issen, allein bald erwachte die a lte  
Sehnsucht, im  Z im m er D om pfaffen zu züchten um so stärker, a ls  m ir —  verzeihen 
S ie  die ewig a lte  und doch im m er wieder neue L itanei —  leider b is  jetzt so viele 
junge Vögel, bei bester und gewissenhaftester Pflege, am  Kalkdurchfall*) eingingen. 
S o fo r t entschloß ich mich zum Tausch. Ich  schrieb m eine B edingungen , H err 
G r ib iu s , K aiserl. S te u e rc o n tro le u r , acceptirte, und etw a zehn b is zwölf T ag e  
später w a r der Umtausch bewerkstelligt. M eine Vogelstube aber lag  bereits 
seit drei J a h re n  brach, n u r  noch ausgestattet m it einigen T ransportkäfigen  und 
altem  H ausgerüm pel (werthlosen H au sg erä ten ). Ich  hatte  ein großes G itte r  m it 
zwei Nistkörben bereit, und ein kleines dichtes Fichtenbüschchen d arin  angebracht, 
w orin  meine L othringer ruhen  und den Nistplatz suchen sollten. M eine Gedanken 
w aren  aber lange noch nicht die ih rigen . D ie  Vögel selbst w aren  zw ar schön und 
kräftig , aber so furchtbar scheu im  G itte r , daß kaum an  ein A usruhen , geschweige 
denn an  ein Nisten zu denken w ar. H err G . schrieb, die Vögel m üßten  innerhalb  
zehn T ag en  anfangen  zu bauen und zu nisten. D a  diese aber im m er scheuer statt 
zahm er w urden , b a t ich den früheren  Züchter umgehend um  Rathschläge. A n tw o r t: 
„ S o fo r t  die V ögel in  ein F lugzim m er m it zwei frischen g rünen  Fichtenbäumchen, 
Niststoff (den ich längst kannte) h in e in , und —  es m uß gelingen." Noch selbigen 
T ag es  w anderten  die Vögel au s  dem engen G itte r  in  die geräum ige Bodenkammer. 
—  S ie  schienen sich in  diesem größeren R aum e behaglicher zu fü h len , doch w aren 
und blieben sie noch scheu, b is ich erst den v ierten  b is fünften  T a g  nachher zwei 
Bäumchen au s  der nahen G em eindew aldung abgelassen bekam. V orerst brachte ich 
n u r  das eine der B äum chen , m it W urzeln  und E rde in  euren großen T opf ge­
p fla n z t, in  meine Vogelstube. Ach, welche F re u d e , welche U m w andlung  m einer

*) Wäre denn kein Mitglied unserer großen, deutschen Vogelschutz-Gemeinde imstande, mir 
ein Vorbeugungs-resp. Probates Heilmittel dieser mörderischen Krankheit mitzutheilen? Ich würde 
mich ihm im Jafalle lebenslänglich dankbar und erkenntlich zu zeigen suchen.
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Vögel, a ls  sie das Fichtenbüschchen erblickten! S o fo r t bargen sie sich in  demselben 
und kletterten zweigauf zweigab so seelenvergnügt, daß ich schließlich g ar nicht 
m ehr w ußte, wer am  fröhlichsten w ar, meine Vögel oder ich selbst, der beobachtende 
und belauschende Besitzer. —

Nach kaum acht T ag en  hatte  ich die noch größere F reu d e , daß meine D om ­
pfaffen Reiserchen in s  Fichtenbüschchen schleppten und lustig w eiter bauten . D a s  
Nest w ar fertig. —  Ich  wollte und m ußte au f 14 T ag e  verreisen , aber vorher 
noch e rfah ren , wie F reud  und Leid oft so nah  an  einander grenzen. D o nn erstag  
den 10. J u l i  1884 erkrankte das D om pfaffm ännchen an  D arrsucht. Ich  versuchte 
mancherlei K u ren , aber es blieb krank und zw ar hoffnungslos. Dennoch legte das 
Weibchen drei E ier und zw ar das erste am  12. J u l i .  —  Ic h  m ußte fo r t, w eil ich 
definitiv zugesagt hatte , und befahl die Vogelstube und Pflege F rau e n h an d , prophe­
zeiend, daß ich das kranke M ännchen nicht m ehr lebend antreffen werde. A ls ich 
am  24. J u l i  wieder zurückkehrte b rü tete  m ein Weibchen ernstlich au f den drei 
E ie rn ;  das M ännchen w ar einige T ag e  nach m einer Abreise eingegangen. W eil 
der Vogel krank gewesen glaubte ich nicht, daß ein R esu lta t erzielt werden konnte; 
dennoch b rü tete  das Weibchen drei Ju n g e  au s . D a s  letzte derselben, zwei T age 
später kommend, ging e in ; ein zweites holten m ir jedenfalls die M äuse, und das 
d ritte  saß im  Neste circa 14 T age  lang  und schaute so hoffnungsvoll in  die Z u ­
kunst, a ls  ob w as ordentliches au s  ihm  werden sollte. Doch b ittere A rznei bleibt 
auch dem Vogelzüchter nicht gespart! Nach einigen T ag en  ging auch das dritte , 
vielleicht weil der V a te r gestorben und die M u tte r  nicht m ehr sorgfältig  genug ge­
b rü tet und geätzt hatte , ein. D ies  das vorjährige E rgebniß .

D ieses J a h r  habe ich zwei P a a re  D om pfaffen eingesetzt, auch ein D om pfaffen­
weibchen m it einem grauen  K anarienhahn  und einen D om pfaffenhahn m it einem 
Kanarienweibchen in  zwei verschiedenen G itte rn  a ls  Versuche der Bastardzüchtung. 
Vielleicht kann ich von diesem J a h r  seiner Z eit erfreulichere R esultate m ittheilen. 
M ühe werde ich m einerseits m ir sicher geben, doch —  das G elingen ist in  eine 
andere H and gegeben.

Kleinere M ittheilungen.
Einiges vom Sperling. I n  N r. 13 der „G efiederten W e lt"  steht ein Artikel 

voll bemerkenswerthem I n h a l t .  E s  ist beobachtet w orden , daß H au s- und Feld­
sperlinge sich in diesen T ag en  viel in  den Kronen der B irnb äu m e aushielten und dort 
au s  den angestochenen Knospen die L arven  des Birnknospenstechers herausklaubten und 
verzehrten. E s w äre recht erfreulich, wenn auch an derw ärts  ähnliche E rfah ru ng en
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